






























































Kleinasien dort gelandet war. Er rüstete fünf Dreiruderer und tausend Söldner, denen 

sich eben so viele Himeräer anschlossen, aus, führte sie nach Selinus zurück und führte 

von da aus mit vielem Glück Krieg gegen die karthagischen Städte (Diod. 13, 63). 

Aber bald kehrten die Karthager, welche alle Friedensvorschläge abgewiesen hatten, 

mit bedeutender Heeresmacht zurück unter Anführung des greisen Hannibal. Akragas 

hatte diesmal den Hauptstöss abzuhalten. Aber obgleich die Syrakusier diesmal rascher 

zur Hülfe bereit waren als bei dem Angriff auf Selinus, und verstärkt durch italiotische 

und messen is che Truppen herbeieilten, gelang es den Karthagern doch nach acht¬ 

monatlicher Belagerung Akragas zu nehmen zu Anfang des Winters Ol. 93, 3 (406) 

Diod 13 85—90. Im nächsten Frühling begann Hamilkar den Krieg aufs Neue und 

eroberte Heia und Kamarina, nachdem er den Dionysios, der sich der Tyrannis in Sy¬ 

rakus bemächtigt hatte, geschlagen. Da gebot plötzlich eine verheerende Pest im Lager 

der Karthager diesen nicht allein Halt zu machen, sondern nöthigte sie sogar Frieden 

anzubieten ,& der von den Sikelioten gern angenommen wurde. Die Bedingungen des¬ 

selben lauteten: die Colonien der Karthager und die Sikaner; die Akragantiner, Selinun- 

tier Himeräer, Helens er und Kamarinäer sollten karthagisch, Leontinoi aber, die Mes¬ 

sender ģowie alle Sikeler frei .sein (avTovofioi), Syrakusai aber dem Dionysios ver¬ 

bleiben. 01. 93,4. Diod. 13,114. 
. Messaha war damals blühend und mächtig, und es ist daher sehr erklärlich, dass 

es Sich besonders an den Kämpfen betheiligte, welche gegen die immer wachsende 

Macht des Dionysios geführt wurden. Als bei Belagerung der sikelischen Stadt Erbes- 

sos unter den Soldaten ein Aufruhr entstanden war und es seinen Gegnern gelang, 

F ‘ lai zu besetzen, bevor er in die Stadt zurückkehren konnte, sendeten die Messe- 

nieJ und Rheginer eiligst achtzig Schiffe 66) gegen den Tyrannen zu Hülfe, ohne dass 

es ihnen jedoch gelang, den listigen und geistesstarken Mann zu verjagen, der sich 

bald vielmehr imVsitz seiner Macht befestigte (Diod. 14, 7-10) und die hellenischen 

Städte Katana und Naxos in seine Gewalt brachte. In Messana, das ausser Syrakusai 

damals die einzige Stadt von Bedeutung war, verhinderten innere Parteiungen ein ener¬ 

gisches Auftreten gegen Dionysios, um dessen Freundschaft sich vielmehr eine Partei 

bewarb Aber die Rheginer, in dem Gedanken , der Tyrann möchte auch gegen sie 

L kedämoniern zu Hülfe gesandten Schiffe geführt, war aber dann verbannt worden und zum 

Pharnabazos gegangen, Tbuk. 8, 26. 85. Diod. 13, 34. 85. 

9 6) Diod 14 8: Um&houv ul rrölfij uvvai xut imvOv iov xatpo» tģu'iģiiì n/.tjoovv ovx tlartovi 

oydüt’i'/.ovui- 



30 

' 
-M 

m 

{■m 

: 

demnächst auftreten (und wie wahr sie hierin sahen, bewies die Zukunft), zugleich auch 

durch die Vorstellungen zahlreicher bei ihnen befindlicher Syrakusier bewogen, setzten 

mit bedeutenden Streitkräften 6 7) nach Messana über und bewogen die messenischen Feld¬ 

herren, ohne das Volk befragt zu haben, mit ihnen gemeinschaftlich gegen Syrakusai 

zu marschiren. Allein kaum war das Heer an der messenischen Grenze angelangt, so 

entstand unter den Soldaten eine Meuterei und der Aufwiegelung eines gewissen Lao- 

medon, der den Soldaten vorstellte, wie weder das Volk seine Einwilligung gegeben, 

noch Dionysios den Messeniern irgend ein Unrecht zugefügt habe, gelang es die Trup¬ 

pen zur Rückkehr in die Stadt zu bewegen, worauf natürlich auch die Rheginer, die 

sich allein nicht stark genug fühlten, zum Rückzug gezwungen waren. Dionysios, der 

auch seinerseits den Feinden entgegengerückt war, kehrte auf die Nachricht von diesen 

Vorgängen nach Syrakusai zurück, ja nahm auch die Friedensgesandten der Rheginer 

und Messenier sehr freundlich auf (Diod. 14, 40). 01. 95, 2 (399/8). 

Zu diesem milden Verfahren bestimmten ihn besonders seine Pläne gegen die 

Karthager. Beide Städte waren zu mächtig, als dass er hätte hoffen können, sie gleich 

den anderen Städten mit leichter Mühe zu unterwerfen. Er sah vielmehr sehF wohl ein, 

welch ein Gewicht bei einem Kriege gegen die Karthager beide in die Wagschale zu 

legen hatten, deswegen suchte er durch Zuvorkommenheit sich dieselben zu verbinden. 

Bei den Messeniern gelang ihm dies auch, indem er ihnen ein bedeutendes Gebiet an 

der Ostküste abtrat; die Rheginer dagegen wiesen seine Anträge, sich mit einer Jung¬ 

frau aus den ersten Geschlechtern der Stadt zu verbinden, mit Entschiedenheit ab. Bes¬ 

seren Erfolg hatte ein derartiger Antrag in Lokroi (Diod. 14, 44). 

Den Messeniern trug ihre Verbindung mit Dionysios bald bittere Früchte. 

In den Kriegen, welche die Karthager bisher gegen Gelen und Theron, dann ge¬ 

gen Dionysios geführt hatten, war der Schauplatz der Westen der Insel gewesen. Jetzt 

änderte sich das. So sehr nämlich Anfangs die sikeliotischen Städte sich dem Dionysios 

wegen seiner Gewaltthätigkeiten widersetzt hatten, eben so bereitwillig traten sie fast 

alle, namentlich Kamarina, Gela, Akragas, Selinus, die Ilimeräer, jetzt auf die Seite 

desselben, theils weil seine Herrschaft einen milderen Charakter anzunehmen begann, 

theils weil sie einsahen, dass nur durch ein Zusammenhalten aller Sikelioten dem ge¬ 

meinsamen panischen Feinde Einhalt gethan werden könne, und dass Dionysios grade 

der Mann sei, der dies am besten bewirken könne. Im vierten Jahre der fünfundneun- 

6T) Nach Diod. 14, 40 hatten die Rheginer 50 Dreiruderer, 6000 M. Fussvolk, 600 Reiter, die 
Messenier 30 Schiffe, 4000 M. Fussvolk, 400 Reiter. 

»V'ff ' :/*' a*'*' ' 
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zigsten Olympiade begann der Krieg und zwar mit grossem Glück auf Seite der Sike- 

lioten. Denn der allgemeine Aufstand derselben nöthigte die Karthager unter Himilko 

zum Weichen, nachdem selbst eine karthagische Flotte von hundert Schilfen beim Ent¬ 

satz von Motye, das Dionysios eroberte, nichts hatte ausrichten können (Died. 14, 47 

—53). Im folgenden Jahre wendete sich jedoch das Kriegsglück. Um Verrätherei zu 

verhindern, hatte Himilko beim Absegeln den Schiffskommandeurs versiegelte Befehle 

gegeben, die sie erst auf offener See öffnen sollten (Diod. 14, 55). Unerwartet landete 

er in Panormos. Von dort aus eroberte Himilko entweder durch Waffengewalt oder 

Verrath Eryx, Motye, Halikyai, und zwang den Dionysios zur Rückkehr nach Syrakusai. 

Nunmehr beschloss er, den Krieg in das feindliche Gebiet hinüberzutragen und den An¬ 

griff auf einer Seite zu machen, wo ihn Niemand erwartete. Eilig brach er mit sämmt¬ 

lichen Schiffen auf, nahm an der Nordküste rasch Ilimera und Kephaloidion, bemächtigte 

sich der liparischen Inseln und erschien plötzlich und vollkommen unerwartet am Vor¬ 

gebirge Peloris, nur hundert Stadien vonMessana entfernt. Diese Stadt hielt er näm¬ 

lich für sehr wichtig, sowohl ihres geräumigen Hafens wegen, der seine 600 Schiffe 

fassen konnte, als auch deshalb, weil er von dort etwa aus Italien oder der Peloponnes 

kommende Hülfe leicht zurückschlagen konnte. Eben so rasch war längs der Nordküste 

das Landheer gefolgt. In der Stadt verbreitete die Nachricht von der Ankunft der 

Feinde den grössten Schrecken, der noch durch die herrschende Uneinigkeit und Rat¬ 

losigkeit vergrößert wurde. Die Grösse der feindlichen Macht, der Mangel an Hülfe 

der Bundesgenossen — die eigenen Reiter waren sogar noch zu Syrakusai — beson¬ 

ders aber der schlechte Zustand der Mauern, zu deren Wiederherstellung natürlich die 

Zeit gebrach — dies Alles veranlasste einen grossen Theil der Bewohner, zur Übergabe 

zu rathen und Weiber, Kinder und Kostbarkeiten eiligst in die benachbarten Städte zu 

retten. Mehr Muth zeigten die Andern, gestützt auf eine alte Weissagung, die Kartha¬ 

ger würden einst in der Stadt Wasser tragen, die sie (wohl in Erinnerung an den Sieg 

Therons bei Himera) auf eine vollständige Besiegung der Karthager bezogen, welche 

ihnen als Sclaven dienen würden. Und diese Hoffnung ermuthigte auch Andere, so dass 

in Eile aus den tapfersten Jünglingen und Männern ein Corps gebildet wurde, welches 

nach Peloris marschirte, um die Karthager an der Landung zu hindern. Kaum aber 

hatte der feindliche Feldherr dies bemerkt, als er 200 Schiffe in die Meerenge einsegeln 

liess, in der richtigen Voraussetzung, die Stadt jetzt leer von Vertheidigern zu treffen. 

Mit günstigem Nordwinde fuhr er sofort in den Hafen ein. Bevor noch die ausgerück¬ 

ten Messenier zurückeilen konnten, schlossen die Karthager von der Land- und Seeseile 

die Stadt ein und drangen über die schadhaften Mauern hinein. Ein grosser Theil der 
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Messenier fiel nach tapferer Gegenwehr, Andere flohen in die benachbarten Städte, der 

grösste Theil aber zerstreute sich über die nahen Höhen hin und gelangte glücklich in 

die Kastelle der Umgegend, deren Eroberung dem Himilko auch später nicht gelang. 

Etwa zweihundert waren auf der den Hafen bildenden Landzunge abgeschnitten worden 

und stürzten sich ins Meer, um schwimmend Italien zu erreichen; allein der grösste 

Theil wurde von den Fluthen verschlungen, nur fünfzig erlangten ihre Rettung.68) 

Himilko beabsichtigte Anfangs, die Stadt zu befestigen und als WafFenplatz zu benutzen. 

Da er jedoch einsah, wie wenig sie ihm wegen ihrer Entfernung von den übrigen Be¬ 

sitzungen der Karthager nützen könne, so zerstörte er sie lieber von Grund aus, so dass 

von Mauern und Gebäuden kein Stein auf dem andern blieb und kaum die Stätte, wo 

sie gestanden, kenntlich war: denn das Holzwerk liess er verbrennen, die Steine zer¬ 

schlagen. So, meinte er, werde entweder die Stadt von den Sikelioten gar nicht wie¬ 

der aufgebaut werden, oder ihre Herstellung werde doch eine geraume Zeit erfordern. 

So wurde Messana vernichtet Ol. 96, 1 (396). 6 9) 
t 

Himilko brach nun nach Syrakusai auf, um auch dieses letzte Bollwerk der Si¬ 

kelioten zu erobern, wozu bei dem allgemeinen Abfall aller Sikeler von den Sikelioten 

auch grosse Aussicht vorhanden war, besonders da ein Theil der syrakusischen Flotte 

geschlagen und Dionysios dadurch gezwungen wurde, sich in die Stadt zurückzuziehen, 

ohne dem Himilko, wie es seine Absicht gewesen, eine Landschlacht liefern zu können. 

Himilko segelte mit der Flotte in den grossen Hafen ein, indem er zu gleicher Zeit 

die Stadt von der Landseite einschloss. Dann aber gelang es dem Dionysios, den Fein¬ 

den bedeutenden Verlust zuzufügen, und eine Pest zwang den Himilko, mit Dionysios 

rasch einen Vertrag zu Schliessen, in Folge dessen er sich mit den karthagischen Trup¬ 

pen heimlich bei Nacht entfernte unter Zurücklassung der Bundesgenossen und der Sold- 

truppen, welche letztere nun meist zum Dionysios übertraten und so seine Macht nicht 

wenig verstärkten. Diod. 14, 60—76. 

Der thätige und umsichtige Tyrann benutzte die Umstände sofort, um sich in den 

lang ersehnten Besitz des Hafens von Messana zu setzen. Noch in demselben Jahre 

begann er die Stadt wieder aufzubauen. Ausser den alten Bewohnern führte er tausend 
: : ,, h . ■! ' ' ‘ •' 
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6S) Dass dies nicht in den Bereich des Fabelhaften gehört, beweisen auch die Mittheilungen neu¬ 
erer Zeit, z. B. Parthey Wanderungen durch Sicilien und die Levante 1. 285. . u, .. .... 

69) Diod. 14, 56 — 59: 'EiiunoSa'iuuivog (IixiX’/Mv) to nņog tolq EV.rjMcxg fxiaog tu r/J tüv llficrrrtj- 
vImv ... ..... .. ,,i 



Lokrer, viertausend Medmäer70) und sechshundert peloponnesische Messenier in die 

Stadt Letztere mussten jedoch die Stadt auf seine Veranlassung bald wieder verlassen 

und gründeten an der Nordküste die Stadt Tyndaris; denn Dionysios wollte die La- 

kedämonier, welche ihm in der letzten Gefahr Hülfe geleistet hatten, nicht dadurch er¬ 

zürnen, dass er die von ihnen früher vertriebenen Messenier in einer so wichtigen Stadt 

ansiedelte. 
Die neue Gründung und Befestigung Messanas durch den syrakusisclien Tyrannen 

war den Rheginern sehr bedenklich, da sie darin ein wirksames Werkzeug zu ihrer 

eigenen Unterdrückung sahen. Wegen der zurückgewiesenen Heirathsanträge war ihnen 

derselbe ohnehin nicht besonders gewogen. Sie bemächtigten sich daher der Veste 

Mylai, die sie durch die von Dionysios aus ihren Städten vertriebenen Naxier und Ka¬ 

taster besetzten, und schickten ihren Feldherrn Heloris mit einem Heere zur Belagerung 

Messanas Doch der Angriff desselben auf die Burg der Stadt ward von Bewohnern 

und den Miethstruppen des Dionysios mit grossem Verluste (500) abgeschlagen, wie denn 

auch Mylai wieder in ihre Hände fiel, dessen kürzlich aufgenommene Bewohner die Stadt 

wieder verlassen mussten (Diod. 14, 87). Als die Rheginer und die Tauromenier kurz 

darauf siegreich gegen Dionysios aufgetreten waren, sagten sich aber Akragas und 

Mess an a von ihm los und stellten ihre Verfassung wieder her, 01. 96, 3; 394, freilich 

auch nur wieder auf kurze Zeit, denn nachdem Dionysios einen erneuten Angriff der 

Karthager, die auch diesmal wieder das messenische Gebiet verharrten, bei Abakainon 

zurückgeschlagen und dieselben durch einen Vertrag von der Insel entfernt hatte, setzte 

er sich bald wieder in Besitz der Stadt, die ihm für seine Unternehmungen gegen Rhe- 

gion einen willkommenen Stützpunct bot. Diod. 14, 103. Rhegion wurde zuerst zu 

einem sehr harten Frieden gezwungen, dann aber nach eilfmonatlicher Belagerung ein¬ 

genommen. 01. 98, 1. 2 (388. 387). 
Längere Zeit wird nun nichts von Messana berichtet. Erst als Dion im vierten 

Jahre der hundert und fünften Olympiade es unternahm, Sicilien von der Herrschaft des 

jüncrern Dionysios zu befreien, werden auch die Messenier wieder genannt unter den Städ¬ 

ten" welche besonders eifrig Unterstützung sendeten und dazu beitrugen, dass Syrakusai 

durch Vertreibung des Dionysios von der Tyrannis befreit wurde. Bald aber trieb dort 

ein gewisser Herakleides sein Wesen, der mit der syrakusisclien Flotte im Hafen 

j ,ŗext j(ei p.ļo(ļ ļ ļ jQ 8teht Mtdipvuiovg, wofür gewiss Medfiuloug zu schreiben ist. Denn 

} ;W<v7(Hekat.,0bei Steph. Byz.), Medina (Bfm. 3, 5, 10) oder Müupu (Strab. 0. 256) war 
'll Gründung der Lokrer an der Westküste von Bruttium, wahrscheinlich am Metaurosfluss 

Cj. Metramo)"gelegen, an dessen Mündung sich ein Hasenplatz, Emporion, befand. 



das Volk gegen Dion aufzuwiegeln und offenbar für Dionysios zu gewinnen suchte: er 

büsste seine verräterischen Absichten jedoch mit dem Tode.71) Bald darauf siel Dion 

durch die Hand des Kallippos (Ol. 106, 2; 355), der sich, wiewohl vergebens, Mes- 

sanas zu bemächtigen suchte, und kurz darauf selbst zu Rhegion ermordet wurde.72) 

Es begann nun wieder ein wüstes Treiben von Tyrannen, besonders zu Syra- 

kusai, wodurch es dem Dionysios gelang, sich auf eine Zeit lang wieder der Herrschaft 

zu bemächtigen, die Hiketas von Leontenoi ihm streitig machte. Da erbat man sieb von 

Korinthos einen tüchtigen Feldherrn zur Vertreibung der Gewalthaber. Diesem Verlan¬ 

gen Folge zu leisten fanden sich die Korinthier um so mehr veranlasst, als auch grosse 

Gefahr von Seiten der Karthager die griechischen Städte bedrohte. Denn Hiketas, welcher 

die Gesandtschaft nach Korinthos, zunächst zur Vertreibung des syrakusischen Tyrannen, 

nicht halte hindern können, hatte sich heimlich der Hülfe der Karthager versichert, die 

eine bedeutende Kriegsmacht auf der Insel concentrirten und durch ihre Flotten die Ope¬ 

rationen des Landheeres unterstützten. Die Korinthier wählten für diese Unternehmung 

den trefflichen Timoleon zum Führer, der drei Tage später zu Rhegion anlangte, als 

Hiketas den Dionysios geschlagen und Syrakusai mit Ausnahme der Nasos eingenommen 

hatte 01. 108,4; 345. Glücklich gelang es ihm die Wachsamkeit der karthagischen 

Flotte in der Meerenge zu täuschen und bei Tauromenion73) zu landen, denn Mes- 

sanas hatten sich die Feinde bemächtigt. Es bedurfte einer Thätigkeit und Einsicht, wie 

Timoleon sie glücklicherweise besass, um bei der geringen Streitmacht von tausend Mann 

und dem geringen Vertrauen, welches die sikeliotischen Städte zeigten, sich zu halten. 

Durch einen unerwarteten Überfall besiegte er den Hiketas, wodurch er nicht allein in 

den Besitz der Stadt Adranon kam, sondern auch die Unterstützung des Mamerkos, Ty¬ 

rannen von Katana, erhielt. Unbemerkt von den Karthagern, die den grossen syraku¬ 

sischen Hafen besetzt hatten, warf er Truppen in den von Dionysios noch behaupteten 

Stadttheil und bewog diesen nach Korinth zu gehen. 74) Bald gelang es ihm auch, sich 

Achradina's zu bemächtigen und Messana zu besetzen (Died. 16,69. Flut. Timot. 20.), 

ja der Karthagische Feldherr Mago gab selbst seine Position in Syrakusai auf, worauf 

71) Plut. Dion. 48. 53. 

72) Plut. Dion. 58. 

7S) Dort hatte Andromachos seit einigen Jahren (01. 105, 3) die Reste der Bewohner der alten 
Naxos gesammelt. 

74) Diese Ereignisse können hier nur soweit berührt werden, als es für den Zusammenhang der 

Geschichte unumgänglich nothwendig ist. Die chronologischen Fragen i«, Betreff derselben 

nach der Darstellung Plntarchs und Diodors werden hier übergangen. 



auch Hiketas aus der Stadt geschlagen wurde. Timoleon ordnete nun den zerrütteten 

Zustand der Insel, besonders den von Syrakusai, in dessen Strassen Gras wuchs. Ein 

abermals bei Lilybaion gelandetes Heer der Karthager schlug er am Krimissos. Nun 

verbanden sich Hiketas und Mamerkos von Katana mit dem Hipp on, welcher sich zu 

Messana der Herrschaft bemächtigt hatte, gegen Timoleon. Allein Hiketas und sein 

Sohn fielen dem Timoleon lebend in die Hände und wurden gältet, Mamerkos war ge¬ 

nöthigt zum Hippon nach Messana zu fliehen, worauf Timoleon diese Stadt zu Wasser 

und zu Lande einschloss und mit Hülfe der Bewohner einnahm, die ihren Tyrannen 

nicht entkommen liessen, sondern ihn zum warnenden Beispiel vor den Augen der Jugend 

tödteten. Auch den Mamerkos, welcher sich dem Timoleon ergeben hatte, traf zu Sy¬ 

rakusai dasselbe Schicksal. Her nun mit den Karthagern geschlossene Friede setzte den 

Halykosfluss als Gränze fest für die Karthager. Ol. 110,2; 339 (Diod. 16, 82. Blut. 

Tim. 30. 34). Timoleon starb als Privatmann von Allen geehrt und geliebt, 01. 110,4. 

Er hatte Glück und Wohlstand in die sikeliotischen Städte nach langem Unglück wieder 

zurückgeführt. Die Gesetze des Hiekies waren wieder hergestellt und gewährten dem 

Volke den Genuss der langvermissten Fieiheit. 
Freilich nicht lange. Denn schon zwanzig Jahre später hatte sich Agathokles 

nach Bewältigung der oligarchischen Partei zu Syrakusai der Herrschaft bemächtigt (Ol. 

115 4; 317.) und wandte sich bald auch besonders gegen Messena, an dessen Besitz 

ihm’viel lag. Rasch nahm er ein Kastell in der Nähe und behauptete dasselbe nicht 

allein, obwohl die Messenier für die Rückgabe eine Geldsumme zahlten, sondern machte 

soo-ar den Versuch die Stadt selbst, deren Mauern zum Theil schadhaft waren, zu über¬ 

fallen; doch vergebens. Besser gelang ihm aber der Angriff auf Mylai, das er zur 

Übergabe zwang. Ein zweiter Versuch gegen Messana, um die Zeit der Ärmste, blieb 

durch den muthigen Kampf der zahlreichen syrakusischen Verbannten gleichfalls erfolg¬ 

los- und als nun die Karthager, aufmerksam gemacht, eine Gesandtschaft schickten und 

auf’Innehaltung der bestehenden Verträge drangen, sah Agathokles sich genöthigt mit 

Messana Frieden zu Schliessen und Mylai wieder herauszugeben. (Hiod. 19, 65). 

Schon im folgenden Jahre (314) brach der Krieg aufs neue aus; denn die ver¬ 

bannten Syrakusier von denen die meisten zu Akragas Ausnahme gefunden hatten, be¬ 

wohn diese Stadt, Gela und Messana zum Kriege gegen den Tyrannen. Um auf eigner 

Seite °-e»en Tyrannei sicher zu sein, riefen die verbündeten Städte den Akrotatos, 

des Königs Kleomenes Sohn, aus Sparta zur Leitung des Krieges herbei. Doch man 

hatte sich getäuscht: er war träge, weichlich, grausam wie ein Perser, und als er nun 

gar den Sosistratos, den Angesehensten der Verbannten, niedergestossen hatte, musste er 
- 5 * 



Sicilien eilig verlassen, mit ihm verliessen auch zwanzig Schiffe der Taranliner die Insel. 

Unter Vermittelung des Karthagers Hamilkar schlossen die drei Städte nun einen Vertrag 

mit Agathokles, in Folge dessen alle Städte (Herakleia, Selinus, Himera ausgenommen, 

welche karthagisch blieben) autonom wurden, jedoch unter Hegemonie von Syrakusai, 

Ol. 116, 3. Diod. 19, 71. Schloss sich Messana überall diesem Frieden an, so gab 

es denselben doch thatsächlich sehr bald wieder auf. 75) Denn schon im zweiten Jahre 

darauf (Ol. 117, 1) war Messana der Vereinigungspunct aller Missvergnügten und Ver¬ 

triebenen aus Syrakusai. Agathokles sandte nun seinen Feldherrn Pasiphilos mit gehei¬ 

men Instructionen gegen die Stadt. Durch einen plötzlichen Einfall in das Gebiet machte 

er viele Gefangene und andere Beute und bewog sie dann durch schlaue Vorspiegelungen 

Frieden zu Schliessen unter der Bedingung, die syrakusischen Vertriebenen auszuweisen 

und ihre eigenen Verbannten, welche sich in dem Heere des Agathokles fanden, wieder 

aufzunehmen. Agathokles kam selbst nach Messana und benahm sich anfangs auch 

freundlich und milde, bald aber liess er sechshundert Messenier und Tauromenier, welche 

in früherer Zeit gegen ihn gesprochen und gewirkt hatten, ergreifen und hinrichten. 

Zu spät sahen die Messenier ihre Unbesonnenheit ein, sie mussten für den Augenblick 

sich die harten Bedrückungen des Agathokles gefallen lassen, dessen Absicht, in glei¬ 

cher Weise auch gegen Akragas zu verfahren, nur durch die Ankunft einer karthagi¬ 

schen Flotte verhindert wurde, welche Deinokrates, das Haupt der vertriebenen Syrakusier, 

herbeigerufen hatte. Ein Überfall der Stadt Kentoripa, welchen er mit messenischen 

Verbannten unternommen hatte, missglückte freilich, wie auch ein Kampf gegen Aga¬ 

thokles bei Galaria für Deinokrates unglücklich endete, und auch die Karthager bei 

Eknomos keinen Kampf wagten, deren Flotte sogar Schiffbruch erlitt. Aber Hamilkar 

ersetzte diese Verlüste mit grosser Umsicht wieder und zur Zeit der Hundstage 

(Ol. 117, 2; 311) schlug er den Agathokles in einer entscheidenden Schlacht bei Ekno¬ 

mos am südlichen Himerafluss, 76) worauf die Kamarinäer, Leontiner, Katanäer, Tau¬ 

romenier, Abakäner und Messenier sofort sich den Karthagern anschlossen. Agathokles, 

in Syrakusai eingeschlossen, beschloss nun den Kampf nach Afrika hinüber zu spielen, 

und sein kühnes Unternehmen wurde von günstigem Erfolge begleitet. Auf Sicilien 

hatten die Syrakusier gleichfalls glücklich gekämpft, den feindlichen Feldherrn gefangen 

75) Dioilor sagt 16, 71 allerdings: 'Ax^ayavx'ivoi dt xul Fü.oioi xul Mt a<j >j v i o i xaxAwuv xiiv 

TT(jog ylyuOoxlia noktfiov. Allein 102 heisst es: xrjg ti<»'ivrrg utyxi ytytvi^u'xijg 'Ayalìoxltì -wog 
TOvg Zixthwxug n).rjv Mt(TcnjvIuv. Und dies ist wahrscheinlicher. 

76) Diod. 16, 108. 109. Das Genauere über diesen Kampf so wie die Loealität findet sich hei 
Liefert Akragas 8. 49. 
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genommen und sein Haupt an Agathokles geschickt (308). Diese Zeit hielten aber die 

Akragantiner für sehr gelegen, sich die Hegemonie zu erringen: die Karthager waren 

schwach, Syrakusai hatte mit sich selbst zu thun, bei dem angebornen Hang der Städte 

nach Selbständigkeit, meinten sie, würde diese ihnen bald zufallen (Diod. 20, 31). 

Wirklich traten auch die meisten Städte auf ihre Seite; als aber ihr Feldherr Xenodikos 

von Agathokles Bruder, Leptines, und dem Demophilos geschlagen wurde und Agathokles 

selbst (01. 118, 2) siegreich aus Africa zurückkehrte, gab Akragas seine Hoffnungen 

auf und ein Theil der Städte wurde wieder dem Tyrannen Unterthan (Diod. 20, 56). 

Allein nun erschien im Felde ein bedeutender Gegner, der syrakusische Verbannte 

Deinokrates. mit einem mächtigen Heere, das aus vielen Flüchtlingen und allen denen, 

die wenig von dem Tyrannen zu hoffen, aber viel zu fürchten hatten, zusammengesetzt 

war. Allein auch von dieser Gefahr befreite er sich durch List und Treulosigkeit, 

indem er einen grossen Theil der Verbannten durch Versprechungen an sich lockte und 

dann niederhauen liess (4000, nach Timaios 7000) und den Deinomenes als Genossen 

in seine Pläne zog (Diod. 20, 90). Endlich erreichte auch den Agathokles das Geschick. 

Durch seinen Sclaven Mainon aus Segesta (dessen Bewohner er so unmenschlich be¬ 

handelt hatte) durch langsam tödtendes Gift vergiftet, liess er sich noch halb lebendig 

selbst auf den Scheiterhaufen legen und verbrennen. 01. 122,4 (289). Acht und zwan¬ 

zig Jahre hatte seine Zwingherrschaft auf der Insel gelastet. Diod. 21, ecl. 12. 

Der Tod des Agathokles führte für Messana die unheilvollsten Folgen mit sich. 

Agathokles hatte, wie früher Gelon, eine Menge fremder Söldner, besonders italischen 

Stammes, in seinem Heere gehabt. Durch Vermittelung der Karthager war zu Syrakusai 

nach langen Streitigkeiten und Kämpfen allerdings die Ruhe wieder hergestellt worden. 

Allein da man in ähnlicher Weise wie nach dem Tode des Thrasybulos die Fremden von 

Ämtern und Würden ausschlössen wollte, so erhob sich der Kampf im Innern aufs Neue. 

Man verglich sich endlich dahin, dass die fremden Krieger Frist erhalten sollten, um 

ihr auf der Insel erworbenes Eigenthum zu verkaufen; dann sollten sie dieselbe ver¬ 

lassen und in ihre Heimath zurückkehren. Als sie nun auf ihrem Marsche bis Messana 

gekommen waren, wo die Bewohner sie freundlich und vertrauensvoll aufnahmen, fanden 

sie an der herrlichen Stadt und dem fruchtbaren Gebiet ein so grosses Wohlgefallen, dass 

sie bei Nacht die männlichen Bewohner überfielen und meist ermordeten, die Weiber unter 

sich vertheilten und die Stadt vollständig in Besitz nahmen. Dies geschah im dritten Jahre 

der hundert und vier und zwanzigsten Olympiade (282).77) Diod. 21 ecl. 13. Polyb. 1, 7. 

T7) Ich muss bekennen, dass mir ausser der durch die Excerpte Diodors sich ergehenden Wahr- 



5. Von der Einnahme der Stadt durch die Ulamcrtiner 
his in die Zeit der Ilönicrherrschast. 

Die Einnahme Messana’s durch die Schaaren der italischen Söldner bildet nicht 

allein für Messana, sondern auch für die ganze Insel einen wichtigen Abschitt. Denn 

zu den Hellenen und Karthagern , welche bisher namentlich um den Besitz Siciliens ge¬ 

kämpft hatten, traten jetzt noch die Römer hinzu. Der mehr als hundertjährige Kampf, 

welchen Karthago und Rom bis zur vollständigen Besiegung des ersteren kämpften, be¬ 

gann auf Sicilian, dieser Palästra zwischen Römern und Karthagern,78) und die neuen 

Eroberer Messana’s waren es grade, welche den ersten der drei grossen Kriege ver¬ 
anlassten* 

Schon zu Gelons Zeiten wurden Söldner italischen Stammes auf Sicilian in den 

Kriegen gebraucht (Diod. 11,72. 76); bei den sikelischen Unternehmungen der Athener 

hatten die chalkidischen Städte für die Athener Kamp an er geworben, welche die 

Karthager dann in ihren Sold nahmen (Diod. 13, 44. 55. 62), in deren Heeren wie 

in denen der Sikelioten sie von da ah beständig dienten. Weder ihr Muth noch ihr 

Kriegsdienst werden getadelt, wohl aber ihre Treue. Denn wie die wildesten Barbaren 

folgten sie frevelhaft dem Meistbietenden, und furchtbar wütheten sie in den Städten, wo 

sie in Quartieren lagen. So halten sie sich zu Meistern von Enteiln gemacht, welches 

sie 60 Jahre lang behaupteten, bis die Karthager zu Timoleons Zeiten sie verjagten, so 

sich Aitne’s bemächtigt, von wo Timoleon sie vertrieb (Diod. 16, 67. 82). Ursprünglich 

waren diese Schaaren wohl in Kampanien geworben und wurden auch von da aus recru- 

tirt, in der Folge aber wurden wohl Völker sabellischen Stammes (Samniten, Lucaner, 

Bruttier) in ihnen vorherrschend an Zahl, da die Römer, seit sie im Besitz Kampaniens 

waren, keine fremde Werbungen mehr litten. Der Name konnte noch länger bleiben, 

doch schwindet auch dieser, und seit Agathokles Tod ist nicht mehr von Kampanern die 

Rede, sondern von Mamertinern, als dem allgemeinen Namen der sabellischen Mieth- 

soldaten. 79) Diese Söhne des Mars oder Marners hatten sich also Messana’s bemäch¬ 

tigt, wie Diodor und Polybios berichten. Viel unwahrscheinlicher ist die Erzählung bei 

schein!it-likeit dieser Zeit kein Factum bekannt ist, wodurch sie sich fest bestimmen liesse. 
Auch die Äusserung des Polybios , der hei Gelegenheit der Einnahme Rhegion’s durch die 
Kampancr sagt: ov noM.oTg uvwxfyov yoüxoii tmv vvv hyoyivwv ygovtav ist zu wenig bestimmt. 
Grotelends Angabe 4, 50: 471 kann nur ein Druckfehler sein. 

78) Pint. Pyrrh. 23. 
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Fegt,is s. V. Mamertini: eine sabellische Kriegsschaar sei in Folge eines gelobten Ver sa¬ 

crum nach Sicilien gekommen und habe sieb am Taurusberge (bei Tauromenion) nieder¬ 

gelassen. Die Messenier hätten nun mit ihnen zur Belohnung für geleistete Dienste ihr 

Gebiet getheilt - „in suum corpus communionemque agrorum invilarunt eos et nomen 

acceperunt unum, ut dicerentur Mamertini, quod conjectis in sortem duodecim deorum 

nominibus, Marners forte exierat, quo lingua Oscorum Mars signisicatur. Cujus historiae 

auctor est Alfius libro primo belli Carthaginiensis.“ Wahrscheinlich ist dagegen die 

Nachricht bei Dio Cass. Exc. Val. 40, dass ein Theil dieser Truppen schon unter Aga- 

thokles die Besetzung der Stadt gebildet habe, wozu die Worte des Polybios (1,7) 

vortrefflich passen: ķķşş K^mavol „agä Wya&o*)* fuaO-o'poQoiivnc, mu,u şş 

to' ZUÛOS ml Tsļv }.omi]v fidat^viav riļs â<plMfu«>rres, ätuu rtj> hxsmv m,qàv 

tvOvs intxtÎĢt]ôuv naquonovdoi- 

Von nun an hiessen die Bewohner der Stadt Maļitgrhoi, Mamertini, die 

Stadt selbst zuweilen ķşşş Mam er tina, doch blieb der alte Name der vor¬ 

herrschende.80) In den nicht gemordeten Kindern lebte die alte Bevölkerung noch fort. 

Die Schwäche der durch Parteiungen zerrütteten Syrakusier (dort hatte Hiketas und nach 

ihm Thynion oder Thoinon sich der Herrschaft bemächtigt, dem wiederum Sosistratos 

sie streitig machte), dann die Nachbarschaft und Unterstützung der durch Abkunft und 

Gleichheit* der Lage mit ihnen verwandten Beherrscher von Rhegion - der achten Le¬ 

gion Kampaner des Decius Jubellius, die zu Rhegion alle wehrhaften Männer nieder- 

gehauen und mit Verachtung von Roms Hoheit sich als Staat eingerichtet hatten - bei¬ 

des hatte zusammengewirkt, den Mamertinern nicht nur Straflosigkeit für ihr Verbrechen 

zu verschaffen, sondern ihnen auch Gelegenheit zu geben, sich eine Anzahl der benach¬ 

barten Städte zu unterwerfen, so dass sie eine nicht unbedeutende Macht bildeten. 

Zu «leicher Zeit aber drangen die Karthager mit verstärkter Macht vor und ausser 

den Besitzungen der Mamertmer leistete ihnen nur noch Syrakusai Widerstand, der 

freilich durch innere Zwistigkeiten und den Streit des Thynion und Sosistratos sehr 

geschwächt wurde. Da vereinigten sich in der Stadl die streitenden Parteien und 

beschlossen, den König Pyrrhos (den Gemahl der Lanassa, einer Tochter des Aga- 

thokles) aus Italien zur Hülfe gegen die Karthager und gegen die Mamcrtincr herbeizu¬ 

rufen. Dieser kam im Sommer d. J. 278 (Diod. ecl. 22, 7. 10. 11). Auf die Nachricht 

von seinem Herannahen hatten die Mamertiner und Karlhager aber ein Bündniss gc- 

80) Strab. 6, 268: Cic. Vor. 2, 5; 3. 6. Liv. 28, 28. Plin. 3, 8, 14: Oppiduin Messana civiuin 
Romaiiorum qui Mamertini vocantur. 



schlossen in der Absicht, diesem gefährlichen Gegner die Landung unmöglich zu ma¬ 

chen; allein dies gelang ihnen nicht nur nicht, sondern Pyrrhos wurde zu Tauromenion 

vom Tyndaris, zu Katana und Syrakusai mit dem grössten Enthusiasmus empfangen, da 

man in ihm den Erretter von jenen Raubschaaren sah. Sosistratos und Herakleides von 

Leontinoi schlossen sich ihm mit bedeutender Macht an, und die von den Karthagern 

besetzt gehaltenen Städte, Akragas, Selinus, Egesta u. a. vertrieben die karthagischen 

Besatzungen, seihst das feste Eryx siel unter seiner stürmenden Hand, nur Li ly ha ion 

war auf der Insel noch nicht in der Gewalt der Karthager (Diod. ecl. 22, 14. Plut. 

Pyrrh. 22). Auch gegen die Mamertiner hatte er mit Erfolg gekämpft, ihnen ihre Raub¬ 

züge unmöglich gemacht, in einer Schlacht sie besiegt, so wie viele feste Plätze der¬ 

selben eingenommen. Die Stadt selbst vermochte er ihnen allerdings nicht zu entreis- 

sen (Plut. Pyrrh. 23). Doch würde ihm auch dies in der Folge ohne Zweifel gelungen 

sein, wenn es ihm nicht an Ruhe und Besonnenheit in der Beurtheilung der Verhältnisse 

gefehlt hätte. Anstatt einen ihm von den Karthagern angebotenen sehr günstigen Frie¬ 

den anzunehmen, der ihm ganz Sicilien mit Ausnahme Lilyhaions überliess, gab er dem 

Rathe seiner Freunde und der Sikelioten nach, nur unter der Bedingung, dass die Kar¬ 

thager die Insel ganz aufgäben, ihnen den Frieden zu gewähren. Als nun eine zwei¬ 

monatliche Belagerung der Festung erfolglos blieb, beschloss er, wie einst Agathokles, 

die Punier im eignen Lande anzugreifen : vor den Thoren Karthago’s könne Lilybaion 

und mehr erzwungen werden.81) Allein für diesen Plan fand er auf Sicilien keine 

bereitwillige Unterstützung; er sah sich zur Härte veranlasst, dies hatte Meuterei und 

Abfall der Sikelioten zur Folge ; und als er nun gar den Thynion ergreifen und todten 

liess, erfolgte unter allgemeiner Erbitterung ein so gewaltiger Umschwung, dass die 

Städte zum Theil auf die Seite der Karthager, zum Theil auf die der Mamertiner traten 

(Plut. Pyrrh. 23. Appian. Samn. 12). So benutzte er denn den grade damals an ihn ge¬ 

langten Ilülferuf der Tarentiner und Samniten, um abzuziehen. Nachdem er noch einmal 

die Karthager geschlagen gegen Ende des Jahres 276, segelte er zu Anfang des fol¬ 

genden Jahres mit der Flotte ab. Aber die karthagische Flotte kreuzte in der Meer¬ 

enge, und erst nach dem Verluste vieler mit Schätzen82) beladener Schilfe konnte er 

landen. In den Gebirgspässen Bruttiums lauerten aber nun zehntausend Mamertiner, 

denen er nur mit grossem Verluste, ja seihst verwundet entkam. Von 30000 Soldaten 

brachte es kaum 20000 nach Italien zurück. 

31) Proyscn Geschichte d. Hell. 2, 154. 
82) Nach Suidas s. v. IlvQgog hatte er auf Sicilien die Tempel geplündert; die dort erzählten 

Thatsachen finden sich sonst nirgends berichtet. 
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Nach der Entfernung des Pyrrhos trat aber ein neuer sehr gefährlicher Gegner 

gegen die Mamertiner in die Schranken, der ihre Macht sehr zu beschränken drohte. 

Durch eine Reihe kluger und grösstenteils lobenswürdiger Handlungen hatte sich Hie- 

ron des Hierokles Sohn, zuerst durch Wahl des Volkes die Würde des obersten Feld¬ 

herrn später den Besitz der Königswürde erworben, die er vier und fünfzig Jahre 

ruhmvoll tarne hatte. Er hatte die Bürger bewaffnet, durch Verschwägerung mit dem 

in Syrakusai mächtigen Leptines seinen Einfluss im Innern gesichert und beschloss nun¬ 

mehr. sich der lästigen Soldtruppen, die wiederholt die Ruhe der Stadt störten, zu ent¬ 

ledign. Die wiederholten Raubzüge der Mamertiner boten hierzu erwünschte Gelegen¬ 

heit Er zog denselben nämlich mit einem Heere von Söldnern und Bürgern bei Ken- 

toripa am Flusse Kyamosuros entgegen, stellte aber die Söldner abgesondert auf im 

Vordertreffen, so dass, als die Mamertiner sie mit Übermacht angriffen und Ilieron nicht 

Unterstützung heranrücken liess, alle niedergehauen wurden. Er seihst zog sofort mit 

den Bürgern in die Stadt zurück, wo er nunmehr seine Macht immer mehr sicherte. 

CPolyb. 1, 9). , , * 
Die Macht der Mamertiner hatte schon vorher einen nicht unbedeutenden Stoss 

dadurch erlitten, dass im Jahre 271 ihre Genossen und Verbündeten in Rhegion besiegt 

und bestraft worden waren, nach langer Belagerung, während welcher Ilieron den bei 

dem römischen Belagerungsheere entstandenen Mangel an Lebensrnitteln abhalf, ja seihst 

Truppen sandte, wie Zonaras 8, 2 berichtet. Ilieron hatte auch hinlängliche Gründe die 

Römer zu unterstützen, um den Mamertinern so ihre Hauptbundesgenossen zu entziehen. 

Indess hatte doch die Vernichtung der syrakusischen Söldner ihren Muth wieder bedeu¬ 

tend o-ehoben, und Einfälle in die benachbarten Gebiete begannen aufs Neue. Da rückte 

ihnen° Ilieron mit bedeutender Heeresmacht entgegen. Zuerst erstürmte er die Veste 

Myiai wo er 1500 Gefangene machte; dann eroberte und zerstörte er Ameselon (zwi¬ 

schen Kentoripa und Agyrion), mit dessen Besatzung er sein Heer verbesserte; Alesa 

nahm er durch Verrath, Abakainon und Tyndaris übergaben ihm d.e Bewohner: so hatte 

• die Mamertiner auf die Nordostspilze der Insel zurückgedrängt, denn Tauromenion an 

der Ostküste war auch in seiner Gewalt. Mit 10000 Mann zu Fuss und 1500 Reitern 

■ückle er nun an den Longanosfluss in die Nähe von Myiai; die Mamertiner stellten 

ihm nur 8000 Mann Fussvolk und 200 Reiter83) entgegen unter Anführung des Kios, 

83) Bei Dioil. 22. 15 steht: ImuTg di M' 40 — eine Zahl die allerdings sehr gering und deshalb 
verdächtig erscheint, besonders da im weiteren Verlauf der Schlacht auch ein Reitergefccht 
erwähnt wird. Sollte nicht statt M' vielmehr 2' 200 zu lesen sein, ebenso wie weiter unten, 
wo von der karthagischen Besatzung der Burg das gleiche Zeichen angegeben wird? 

6 



doch vertraute dieser auf eine Weissagung vor Beginn der Schlacht, er werde im Lager 

der Feinde übernachten. Rasch suchte Kios nun über den Fluss zu gehen, an dessen 

Ufer Hieron eine günstig gelegene Anhöhe besetzt hatte. Indess der Kampf stand doch 

unentschieden. Da brach plötzlich eine Schaar von zweihundert messenischen Flücht¬ 

lingen und vierhundert auserlesenen Soldaten, die Hieron unvermerkt einen nahen Hügel, 

Thorax, hatte umgehen lassen, im Rücken der Feinde hervor und diese frischen 

Truppen gaben den Ausschlag. Umzingelt wandten sich die Feinde zur Flucht, der 

grösste Theil wurde aber niedergehauen. Mit Wunden bedeckt gerieth nach tapferer 

Gegenwehr der feindliche Feldherr Kios lebend in Gefangenschaft; auch sein Sohn war 

im Kampfe gefallen. Als der Vater den Tod desselben erfuhr, riss er den Verband 

von der W undo und starb im feindlichen Lager. So war die Weissagung erfüllt. _ 

Die ganze Kraft der Mamertiner war durch diese Niederlage so erschöpft, dass sie 

unmittelbare Eroberung und das Schicksal der rheinischen Kampaner fürchtend, schon 

beschlossen hatten, dem Sieger um Gnade bittend entgegenzuziehen; doch das Schicksal 

wollte es anders. Der Kommandant der karthagischen Eskadre nämlich, Hannibal, mischte 

sich in die Angelegenheit, indem er sich dem Hieron als Vermittler anbot. Hieron liess 

sich dadurch von einer raschen und kräftigen Benutzung der gewonnenen Vortheile ab¬ 

halten ; die Mamertiner aber warfen sich, um nur dem Hieron zu entgehen, dem Han¬ 

nibal in die Arme und liessen es geschehen, dass er eine Besatzung in die Burg von 

Messana legte. Hieron wurde übrigens für diesen Sieg von den Syrakusiern mit 

dem Königstitel geehrt, die Macht besass er schon früher. 

Die Chronologie der erzählten Begebenheiten ist wegen der Kürze der Erzäh¬ 

lung bei Polybios und bei der Lückenhaftigkeit der Fragmente des Diodoros nicht ganz 
unbedenklich. 

Als König Hieron gegen Ende des Jahres 216 starb,84) batte er nach Poly¬ 

bios 7, 8. vier und fünfzig Jahre geherrscht: trij v' ml rnragu ßaoiXevaag. Dies 

führt auf das Jahr 270 als den Anfang seiner Königsherrschaft. Kurz vorher hatte er 

die Mamertiner am Longanos geschlagen und etwas früher die Römer bei der Belage¬ 

rung Rhegions unterstützt. Seine Strategie, die er anfangs mit Artemidoros, dann ohne 

84) Die Schlacht hei Cannae (Anfang August 216), nach welcher Hierons Sohn Celon starb 

überlebte dieser nach Liv. 23, 24. Sein Enkel und Nachfolger Hieronymos ward nach 13 

Monaten ermordet (Pol. 7, 7) im Jahr 215, bevor die Consul,, für das folgende Jahr erwählt 

waren. Liv. 24, 7. Er starb in einem Alter von mehr als 90 (Polyb.), nach Lukian. Ma¬ 
krob. 10 — von zwei und neunzig Jahren. 
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diesen, verwaltete, begann nach Polybios klaren Worten früher, und zwar, wie sich 

aus Pausanias 6, 12, 2 ergiebt, um fast 5 Jahre, 01. 126, 2. (275). Dieser sagt: 

fUTCz Ti}v y/yaêox).tovc — rdtvrijv 2vq<xxoaioig ccvfrtg avcmetpvxei rvqavvog 6 'Iiqiov ovrog* 

T7jV di «şş tiytv tret dtvTt'oo) riss Q*™l0 'OXvpmnidog snl raïg thorn mi ixctrov, rjv 

Kv^vmol aradtov ivhr^v Wog. Das in der Klammer stehende hrrjg wird allerdings 

einer Conjectur des Casanbonus verdankt, da der Text eine Lücke hat; aber das Zei¬ 

chen c konnte durch das vorhergehende rijg leicht ausfallen. Idaios aber siegte im 

Stadion nach Africanus 01. 126. - Über die folgenden Ereignisse bis zum Erscheinen 

der Römer auf Sicilian sind wir sehr unvollständig berichtet, und eben der scheinbar 

lange Zeitraum von 5 Jahren zwischen diesem Auftreten und der Schlacht am Longanos 

hat Manche veranlasst, die Gesammtzeit der Herrschaft Hierons auf 54 Jahre festzusez- 

zen, wodurch denn die Schlacht am Longanos etwa ins Jahr 266 fallen würde. 85) Al¬ 

lein dann passen die Ausdrücke des Polybios (1, 8 und 7, 8) und des Zonaras Nach¬ 

richt erst vollends nicht. Polybios sagt 1, 10 freilich: Oi di Mufieņrhot, nqoreqov fiiv 

ioTfQTjfiivoi rijg inixovqiag rijg i* ’Pijyiov, mOclmq andreqov chav, tots (d. i. nach der 

Schlacht am Longanos) di roîg idt’oig nqäyfxmnv innamntg olovytqtig dm rug vvv qjfO-tiaag 

air tag, oi flip ini Kaq'/ijdovtovg mrhptvyov mi rovroig tvtytiqkov aipdg ctvrovg ml rrjv 

di nqog 'Piofiulovg inqißßtvov, naqadiddvrtg n]v nohv mi dtdfifvoi ßoi]ihjoeiv 

Giplair, wonach beide Ereignisse, die oben auch nach Diodoros erzählte Besetzung durch 

Hannibal und die Sendung nach Rom, ziemlich gleichzeitig fallen würden; allein wenn 

er dann sogleich fortführt, die Römer hätten sich lange, bei der augenscheinlichen Un- 

gehörigkeit der Sache, nicht zur Hülfeleistung entschlossen können: rd yuq fuxqty nqo- 

Tf(>op rovg idiovg nollrag fttrà rķ fityiartļg üv^xorag n/uoqmg on ’Pijyivovg naqtanov- 

dijoav, naqa'/qijfm Mafnqrivoig ßorßhiv Cqniv - dvgccnotipjrov elye n]v dfmqrlav - so 

eraiebt sich aus der ganzen Darstellung, dass es ihm nur auf ein kurzes Resume der 

vorhergehenden Ereignisse, nicht auf eine nach der Zeit genau detaillirte Darstellung 

ankam. 
Mit der Besetzung der Veste durch die Karthager war eine starke Partei unter 

den Kamerunern nicht zufrieden. Diese schickte daher nach Rom und hat dort um Hülfe. 

Laiwe aber konnte der Senat zu keinem Entschluss kommen, da dem Sinne der Bessern 

das Verwerfliche einer solchen Ilülfsleistung klar vor Augen treten musste, auf der an¬ 

dern Seite aber die wichtigen Folgen der Eroberung entgegentraten. Das Volk war in 

dieser Hinsicht weniger bedenklich, zog mehr die bedeutenden in Aussiebt stehenden 

VMW.V , 

8.",) So Peter Geschichte Roms 1, 324. Vgl. Schlosser Univ. Übers. 2, 1, 408. 
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Vortheile in Betracht und beschloss Bündniss und Hülfe. So war durch diese Umstände 

der äussere Anlass zu dem langen Kampfe zwischen Rom und Karthago gegeben, dessen 

tiefere Ursache allerdings in dem aufstrebenden Sinne beider Staaten lag. Von dem mit 

der Führung des Krieges beauftragten Consul des Jahres 264, Appius Claudius Caudex, 

war ein Theil des Heeres nach Rhegion vorausgesendet unter dem Befehl des Legaten 

C. Claudius. Der Übergang ward durch die panische Flotte gehindert, welche in der 

Meerenge lag: deshalb versuchte der Legat Verhandlungen. Mit einem Boot setzte er 

nach Mcssana über und kündigte hier in einer berufenen Volksversammlung den römischen 

Staat als den Befreier von der Unterdrückung der Karthager an: das Stillschweigen der 

Mamertiner und des gleichfalls anwesenden karthagischen Befehlshabers der Burg, Hannon, 

nahm er als Beweis allseitiger Zustimmung. Nach Rhegion zurückgekehrt machte er nun 

den Versuch, seine Mannschaft auf Schilfen, die er von den hellenischen Städten Unteritaliens 

geliehen hatte, über die Meerenge zu führen. Strom und Wind zerstreuten aber die 

Schilfe, deren etliche ohne Kampf den kreuzenden Karthagern in die Hände fielen, wo¬ 

rauf Hannon sie dem Claudius zurücksandte, um den Römern jeden Vorwand zum Kriege 

zu nehmen. Als Claudius stolz die Schilfe zurücksandte, schwur der Karthager, kein 

Römer solle seine Hände im Meere waschen; allein er hielt seinen Schwur nicht. Denn 

als der römische Legat mit seiner kleinen Macht bei einem abermaligen Versuch glück¬ 

lich in den Hafen eingelaufen war durch eine Kriegslist (Frontin. 1,4, 11), und in einer 

Volksversammlung, zu der auch Hannon eingeladen und nach langem Bedenken gekommen 

war, die Sache, hei der keine Partei weder nachgehen konnte noch wollte, nutzlos er¬ 

örtert worden war, ergriff ein römischer Soldat den Hannon, der vergebens das Völker¬ 

recht anrief, und schleppte ihn fort unter dem Beifall der Mamertiner: und Hannon hatte 

die Schwäche den Abzug der Besatzung als Preis seiner Loslassung zu befehlen. Der 

karthagische Senat liess ihn dafür ans Kreuz schlagen. (Polyb. 1,11. Diod. 22, 15. 

Zonaras 8,8). 

Der Verlust Messanas bewog nunmehr die Karthager unter einem zweiten Hannon 

ein Heer zu senden. Mit ihm schloss Hieron jetzt ein Bündniss, da er durch die Unter¬ 

nehmung der Römer für den Augenblick noch mehr bedroht war als die Karthager. 

Beide rückten vor Messana, um es zu belagern. Hieron nahm seine Stellung im Süden 

der Stadt am Chalkidischen Berge, die Karthager im Norden hei der Anhöhe 

Syneis oder Funeis, während die Flotte hei Peloris ankerte und alle Zufuhr abschnitt. 

Sowenig von den Römern der Aufforderung des Hannon, Messana und Sicilian sofort zu 

räumen, Folge gegeben war, eben so wenig war dies der Fall auf Seiten der Verbün¬ 

deten , als der römische Consul, der mit dem Reste des Heeres mit gleicher Kühnheit wie 



früher sein Legat ober die Meerenge gegangen war, die Aufhebung der Belagerung 

forderte Sofort griff er den liieren«-) an und schlug ihn, obwohl die syrakusische 

Reiterei im Vortheil war, zurück, bevor die Karthager zur Unterstützung herbei eilen 

konnten liieren zog erst in die Berge, dann nach Syrakusai zurück. Am folgenden 

Taue machte Claudius einen Angriff auf das karthagische Lager und brachte den Feinden 

eine vollständige Niederlage bei, deren Reste in den Städten ihrer Provinz Winterquar¬ 

tiere nahmen. AIs darauf in. folgenden Jahre (263) die Consul,. M.' Otacilius und M. Va¬ 

lerius mit grosser Heeresmacht auf Sicilian landeten und liieren ein Biindniss m.t den 

Römern schloss, dem er bis an seinen Tod treu blieb, war der Besitz Messanas den 

Römern für immer gesichert. Die Stadt bildete in den folgenden Kriegsjahren den Stutz¬ 

punkt der römischen Operationen (Diod. 23, 14. Pol. 1, 21. 25. 38. 52.). Die Marner- 
V Vsli.}.rm(lplen der Römer und hausten in arger Weise auf der Insel: tiner waren nun die Verbündeten un ® 

„ , , . ... prstand nie wieder aus dem Schult. Nach dem Lude des Gela, das sie zerstörten, erswnu v 
ersten panischen Krieges war die Civitas Maniertina neben Syrakusai und Tauromc.no,, 

die Verbündete (foederata) der Römer (Cie. Verr. 3,0), und blühte bedeutend empor. 

Wenn Silins Italiens 14, 194 bei Gelegenheit des Abfalls des ilieronymos im zweiten 

panischen Kriege Messana unter den Feinden der Römer nennt, so entbehrt dies jedes 

geschichtlichen Grundes. Vielmehr blieben die Marner,iuer den Römern stets treu und 

wurden von ihnen stets besonders begünstigt, so nach den Selavena,./ständen ans der 

Insel, bei deren letzteren die Stadt nahe daran war in die Gewalt des Anführers Athemon 

zu fallen. «0 Dass sie römisches Bürgerrecht besass gellt aus Plin. 3,8,14 hervor. 

Als etwa dreissig Jahre später die ganze Insel durch die Räubereien des Verres ver¬ 

heert und geplündert wurde, griff Messnn. zu einem freilich nicht ehrenvollen Bettungs- 

rnittel: sie schloss sich dem Verres an, so dass Cicero sie mit Recht die zweite Va¬ 

terstadt des Verres, eine Theilnehmerin seiner Schandthaten nennt (C.c. Verr. 2,5. 75; 

4 8 10 67- 5 17) Von den Unruhen und Kämpfen der Bürgerkriege blieb Messana 

nicht verschont/der Pompejaner C. Cassius Longinus lieferte ganz in der Nähe der Flotte 

des Cäsar eh, Seetreffe.., in Folge dessen er sich zurückzog (Caes. B. C. 3,101). Nach 

C„ Pompejus Tode setzle sich sein Sohn Sozius in den Besitz der Stadt und des gross- 

ten Theils der Insel die ihm von den Triumvirn nach langem Kampf durch einen Ver¬ 

trag eingeräumt wurde (Appian B. C. 5,66-74). Messana war nun sein Ilauptwaffcn- 

,8) Diod. 23, 4 erzählt, Hieran sei ohne Kampf abgezogen, da er nach der Landung des Consuls 

sich von den Karthagern verrathen geglaubt habe. .. . s 
87V r,«c Dio Fnr 104 exe. Vales. Inscription»!,, S.ciliae et adjacent,um msularum collectio (v. 

5 Torremuzza) Papormi 1781. S. 303 Nr. XXII »ad S. 304 Nr. XX111. 
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platz, musste aber das Gefährliche dieser Ehre bald empfinden! Denn als Octavian den 

S. Pompejus, der den geschlossenen Frieden nicht gehalten hatte, zu vertreiben suchte, 

fiel die Stadt im Jahre 35 nach kurzer Belagerung einer Plünderung durch die Soldaten 

des Lepidus anheim. (Appian 5, 72-122. Gass. Dio 49, 1-12). Doch war Messana 

noch zu Strabons Zeiten eine bedeutende Stadt, wenn gleich nicht so volkreich wie das 

benachbarte Katana: sie hatte römische Colonen erhalten. 

Damit ist Messanas Geschichte im Alterthum beendet. 



Jahresbericht. 

sic 

io 

An 

Allerhöchsten Orts im vorigen Jahre verfügten Veränderungen in dem Lehrerpersonal der 

„eiehrten Schulanstalten des Herzogthums Holstein berührten auch das Gymnasium, da des 

Königs Majestät geruhte den Unterzeichneten durch Allergnädigste Resolution vom 4. Aug. 
. . Tjopinr der gelehrten Schule in Kiel nach Altona zu versetzen, welcher von seinem Amte als liectoi e 

demgemäss seit dem 1. October d. J. das Directorat führt und am 28. October von dem Herrn 

Oberpräsidenten, Kammerherrn Baron von Scheel-Piessen, Commandeur des D.-O., eingeführt 

wurde Eine bald darauf erfolgte Allerhöchste Resolution vorn 28. September entschied desi- 
... der übrigen Lehrerstellen, indem die Lehrer Dr. F. Brandis und mliv über die Besetzung uu o 

Dr p p Feldmann in ihren Aemtern als vierter und fünfter Lehrer bestätigt, ferner Professor 

Dr P. Sch. Frandsen zum zweiten, Dr. 0. A. B. Siesert zum dritten, Dr. E. II. Chr. Soerensen 

zum sechsten, der Seminarist C. II. Miese zum siebenten und der Candidas der Theologi 

H. Ch. Lange zum achten Lehrer vom 1. October d. J. an Allergnädigst ernannt wurde 

diesen Act der Königlichen Huld gegen das Gymnasium schloss sich ein anderer an, für welchen 

wir uns nicht minder zu dem grössten Danke verpflichtet fühlen. Ein Schreiben des Hohen 
ir.. . ,. , prinms für die Herzogtümer Holstein und Lauenburg, dessen geneigteste Königlichen Minisieiiu“*” ° u ° 
und umsichtigste Fürsorge alle gelehrte Scliulanstalten liebt und fördert, theilte die erfreuliche 

Kunde mit dass Se Majestät der König mittelst Allerhöchster Resolution vom 28. Seplbr. 

die Errichtung einer vorbereitenden Elementar-, mithin einer siebenten Classe und Anstellung 

eines" neunten"Lehrers am Gymnasio Allergnädigst zu genehmigen geruht habe.“ Dem neunten 

Lehrer ist ein Gehalt von 400 Thlr. R.-M. aus Königlicher Gasse und ein noch näher zu normiren- 

der Antheil an dem Classengclde beigelegt und zugleich bestimmt, dass die Aufnahme der Schü¬ 

ler in die siebente Classe mit dem begonnenen achten Lebensjahre erfolgen könne. AIs Haupt- 

lehrer dieser Classe ist nach Anordnung desselben Ministerialschreibens der Seminarist C. F. Hamann 

von dem Hochverehrlichen Gymnasiarchal - Collegium conslituirt, welches auch für 

die Herstellung eines Classenzimmcrs und die Ausstattung desselben mit dem erforderlichen Inventar 



in dankenswerthester Weise Sorge getragen hat. Da ein anderes Local zur vorläufigen Benutzung 

disponibel war, konnte der Unterricht schon im Laufe des Octobers seinen Anfang nehmen und 

wir dürfen hoffen, dass diese Einrichtung sich für das Gymnasium durch eine gründliche Vor¬ 

bildung der jüngsten Schüler als höchst nützlich erweisen wird. In der Stellung und Wirksamkeit 

der übrigen Lehrer, des Lehrers der Französischen Sprache Dr. S. Wallace, des Lehrers de$ 

Gesanges Cantors J. Petersen, des Lehrers des Zeichnens J. J. Trübe, ist keine Veränderung 

vorgegangen. Der Turn - Unterricht wird unter Leitung des Lehrers Gramcko in dem Sommer¬ 

semester wieder ertheilt werden. Möge das Gymnasium denn auch ferner sich des Vertrauens 

und der Gunst der Eltern zu erfreuen haben, welche sich überzeugt halten dürfen, dass die 

Lehrer mit grösstem Eifer unablässig bemüht sind, die religiöse, sittliche und wissenschaftliche 
Ausbildung sämmtlicher Schüler zu fördern. 

Bald nach dem Anfange des Unterrichts in dem Wintersemester beehrte der Inspector 

der gelehrten Schulanstalten des Herzogthums Holstein, Herr Etatsrath Dr. Trede, R. v. D., uns 

mit einem Besuche, welcher, wie immer, anregend und ermunternd einwirkte. 

Eine Übersicht der beendigten Lectionen wird künftig dem Jahresberichte beigegeben 

werden; wegen der Wechsel, welche das verflossene Schuljahr brachte, habe ich dieselbe dieses 
Mal noch weggelassen. Die naturwissenschaftlichen Sammlungen und Apparate sind unter der 

Leitung des Herrn Dr. Brandis nach dem Bedarf der Anstalt und dem Maasse der Geldmittel 

zweckmässig vermehrt. Über die Bibliothek giebt die folgende Mittheilung des Herrn Professors 

Frandsen als Bibliothekars Auskunft: 

„Bei den geringen Geldmitteln, die dem Bibliothekar zu Gebote stehen, konnten zunächst 

nur solche Werke angeschafft werden, welche nach den besondern Bedürfnissen der einzelnen 

Lehrfächer für den Zweck dieser Anstalt unentbehrlich schienen. Doch wurden auch, wo sich 

die Gelegenheit darbot, unter der Hand, bei Antiquaren und auf Audionen manche grössere 

werthvolle Bücher in verschiedenen Fächern der hohem Gymnasialbildung angekauft, so dass die 

Gesammtzahl der von Neujahr 1853 an erworbenen Bücher 161 Bände beträgt. Der Raum dieser 

Blätter gestattet es zwar nicht sämmtliche hier anzugeben, aber unter mehreren Geschenken 

erlaubt der Bibliothekar sich folgende zu nennen: Hamburgische Chroniken, herausgegeben von 

/. M. Lappenberg. Hamburg 1852 (v. Vers.). — J. Melchior Göze, der Bibelsammler, von F. L. 

Hoffmann. Hamburg 1853 (v. Vers.). — Altona, nicht Hamburg-Altona, als Manuscript gedruckt, 

Hamburg (v. Vers., dem Herrn Preuss. Commerzrath Weber). — Durch Ein Hohes Königliches 

Ministerium für Holstein und Lauenburg wurden der Bibliothek folgende Werke zugestellt: 

Das Herzogthum Schleswig von seiner ältesten Zeit bis 1459, von J. H. F. Berlien. Hamburg 1853. 

Aarsberetninger fra det Kongelige Geheimarchiv, Band I., Heft I. Kjöbenhavn 1852. — Über 

Taubstumme &c., von 0. F. Kruse. Schleswig 1853. — Die Programme von den hohem Schul¬ 

anstalten im Königreich Dänemark, von den gelehrten Schulen im Herzogthum Schleswig 

für das Jahr 1853, und die im Königreich Preussen im Jahre 1852 erschienenen Schulpro¬ 

gramme. — Durch Vermittelung des Herrn Directors Lucht die Zeitung der holsteinischen Provin¬ 

zialstände im Jahre 1853. — Ferner erhielt die Bibliothek die Programme der gelehrten Schu¬ 

len in Holstein, Hamburg, Lauenburg und Coburg. — Die Astronomischen 
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Nachrichten für das Jahr 1853 (von den Herren Herausgebern). — Die letzten Zeilen hansi¬ 

scher Übermacht im skandinavischen Norden, von II. Handelmann. Kiel 1853 (v. Vers.). — 

Beiträge zur nähern Kennlniss der Stadt Altona, von A. Flor. Heft 7, 8, 9 (von einem Unge¬ 
nannten) Für diese und andere Geschenke nochmals den herzlichsten Dank im Namen den Anstalt. 

Mit Beziehung auf den Jahresbericht von 1852 bemerkt der Bibliothekar, dass, so weit 

seine Zeit es gestattet, ihn fortwährend die Ordnung und Kalalogisirung der reichhaltigen Bücher¬ 

sammlung beschäftigt.’ Vollendet sind gegenwärtig die classische Philologie, die moderne und 

orientalische Philologie, die allgemeine Cultur, die allgemeine Bibliographie und Literaturgeschichte, 
^allgemeine Encyclopädie, die Philosophie, die politische Geschichte und die Allonensien. 

Überdies sind sämmtliche Programme geordnet und katalogisirt. Gegenwärtig werden alle Schrif¬ 

ten welche das Gymnasium selbst im Ganzen und in einzelnen Theilen betreffen, soweit selbige 

noch vorhanden sind, gesammelt und geordnet. Die Bibliothek ist jeden Sonnabend von 2 bis 4 Uhr, 

mit Ausnahme der Ferien, geöffnet, und Freunde der Wissenschaften werden mich dann zur Er¬ 

füllung ihrer Wünsche bereit finden. 

\n den Bericht meines geehrten Vorgängers in der Verwaltung des Direclorats, des 

Herrn Professors Dr. Bendixen, anknüpfend, bemerke ich, dass in Betreff der beiden stattlichen 

Legate des verstorbenen Herrn S. Leidersdorf noch einige regelnde Bestimmungen des König¬ 

lichen Ministeriums für die Herzogtümer Holstein und Lauenburg erwartet werden; im nächsten 

Programme wird hoffentlich mit erneuertem Danke für die grossartige Stiftung eine genaue Mit¬ 

theilen" darüber gegeben werden können, wie wir cs uns auch angelegen sein lassen werden 

das Andenken an den Geber in angemessener Weise in der Zukunft zu erhallen. — Aus dem 
Klausenschen Aufmunterungs- und Unterstützungsfond ist auch in diesem Jahre einer Anzahl 

Schüler eine Beihülfe gewährt worden und werden weitere Verwendungen nach Beendigung der 

Examina in Erwägung gezogen werden. — Von den beiden im vorigen Programme genannten 

Bewerbern hat /. Gelstorf-Petcrscn aus Tellingstedt das Gählerschc und G. Harries aus Haddcbye 

j.ļg Schrödersche academische Stipendium erhalten. Den Primanern Bahnson aus Oldesloe und 

Wiencke aus Rellingen ertheilte das Gymnasiarchal-Collegium auf meinen Antrag das Schrödersche 
linasialslipendium von Michaelis an. Um ein zu Ostern vacant werdendes Schrödcrsches 

■■ demisches Stipendium für einen Theologen bewarben sich drei der jetzt zur Universität abge¬ 

henden Primaner; es ist dem Abiturienten D. Harries verliehen, welcher in Folge dieser Ver¬ 

leihung das vorgeschriebene Thema in seiner Rede behandeln wird. 

Das Gymnasium hatte in dem Sommersemester 145 Schüler, von denen 15 in Prima, 

11 in Secunda 21 in Tertia, 25 in Quarta, 28 in Quinta, 45 in Sexta waren; in dem Winter¬ 

semester war die Gesammtzahl 163, da Prima 12, Secunda 17, Tertia 18, Quarta 28, Quinta 39, 

Sexta 43, Seplima 6 Schüler hatte. 

Nach abgehaltenem Maturitätsexamen wurden Michaelis zwei Primaner zur Universität 

entlassen Carl Immanuel Wiechcrs aus Altona und Adalbert Petersen aus Altona; ein dritter 

r. ^ einem anderen Berufe über. Jetzt werden uns vier Primaner nach abgehaltenem Examen 

verlassen und in öffentlichen Reden Abschied nehmen, worüber unten das Nähere angegeben ist. 
7 
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Die Ordnung der an den beiden Tagen in dem grösseren Hörsaale vorzunehmenden Acte 

ist folgende: 
Am Donnerstage 

um 9 Uhr zur Eröffnung Choralgesang unter Leitung des Herrn Cantors Petersen. 
Verlesung der Bestallungen der neuernannten Lehrer durch den Director. 

9^_io£ Uhr Prima. Glaubenslehre, Herr Lange. Tacitus, Director. Dänisch, Director. 
10ļ_\\\ „ Secunda. Homer, Dr. Siefert. Französisch, Dr. Wallace. 

Tertia. Physik, Dr. Brandis. Cicero, Dr. Soerensen. 
Quarta. Geschichte, Dr. Fcldmann. Geographie, Herr Hamann. 

3 _ 4 „ Quinta. Biblische Geschichte, Herr Wiese. Englisch, Dr. Feldmann. 
4 _ 5 „ Sexta. Lateinisch, Dr. Soerensen. Rechnen, Herr Wiese. 

, 5 „ Seplima. . Biblische Geschichte, Herr Lange. Realien, Herr Hamann. 

Am Freitage 
von 12 Uhr an werden die Abschiedsreden gehalten werden und Gesangvorträge und Declama- 

tionen stattfinden. ■ . 
Zur Eröffnung Gesangvortrag: Adoramus, von Borlniansky. — Der frohe Wandersmann, 

für Männerstimmen, von Mendelssohn. 
Der Secundaner «4L II . Klaivs aus Glückstadl: Matte» Falcone, von Chamisso. 
Deutsche Rede des Abiturienten Hiedrich Harries aus Haddebye. 

Thema: Die Entstehung, der Inhalt und die Bedeutung der Augsburgischen Confession. 
Französische Rede des Abiturienten JSTicol. Christ- Ernst v, Holstein 

aus Schleswig. Thema: L’influence des croisades sur la civilisation Europêenne. 
Der Tertianer Jf£. Th. Ml. Chemnitx aus Kaltenkirchen: Aias Telamonius, von A. Babe. 
Gesangvortrag: Die Heimath, vierstimmig gesetzt von Neilhardt. — Der Hochlandsbursch, 

von Neithardt. 
Der Quartaner E. K. f*. Tiedentann aus Altona: Der Taucher, von Schiller. 
Deutsche Rede des Abiturienten Theod. Jul. Eund aus Hohn über;das Wort 

Bernhards von Clairvaux: es giebt Menschen, die da wissen wollen nur damit sie es wissen, 
und das ist unnütze Neugierde; andere, damit sie Ruhm erlangen, und das ist Eitelkeit; noch 
andere damit sie ihre Wissenschaft verkaufen, und das ist schändliche Habsucht; Du aber lerne, 
damit Du erbaut werdest und erbauest, das ist Religion, das ist Liebe. 

Der Quintaner II- E. E. JE. I Mtehrcns von St. Pauli: auf der Flucht gen 

Aegypten, von F. Bässler. 
Lateinische Rede des Abiturienten Tedder Edles Julius Eoycl aus 

Flensburg. Thema: quasnam virtutes ea, quac apud Graecos oblinuit et publicarum et privatarum 
rerum disciplina et temperatio, maxime ahnt et auxil? 

Der Sextaner Im. ran der StMiissen aus Altona: die Geschichte von dem Hut, 

von Geliert. 
Gesangvortrag: Des Sommers letzte Rose, vierstimmig, von Neithardt. — Der Herr ist 

mein Hirt, Psalm 23, von Neukomm. 

Der Unterrichtscursus des Sommersemesters beginnt am 24. April. 
Schülern nehme ich im Laufe der Woche nach Palmarum entgegen. 

Anmeldungen von 

liUCllt. 




